
Der Vorwurt mangelnder Integrität un: Wa — Stoughton). Paul 1St VOTL ein1ıgen Jahren ekannt Or-gesichts der Zweideutigkeiten 1n theologischen Kern- den durch seın Reformgutachten für die Umstrukturie-
fragen wıederholt sıch in den Zuschriften ın verschiede- rung der Kıirche VO  3 England. In diesem Werk analysıert
NEIM Grade, VO  . der ekklesialen Identität bis ZUr doppel- die ökumenische Entwicklung, trıtt ZWAar für die Er-
ten Diszıplin für Schema-Ordinierte un Geistliche VOTLT- weıterung un: Vertiefung der interkontessionellen Dıa-
unlerter Herkunft bzw beim Gebrauch verschiedener loge der Spitze eın, aber die Erneuerung VO  =)
Sakraments-Weine oder in dem verschiedenen Eherecht. den Experimenten der Wurzel, in den Gemeinden, un
SO schreibt eın Vikar „Viele der Gründe, die uns über- ZWAar dort, Glieder verschiedener Konfessionen sich
ZCEUSCH ollen, sınd in iıhrem Gehabe geradezu Schmeiche- einer eucharistischen Gemeinde „zusammenglauben“,le1 un Prahlerei.“ So werde einer miss1onarıschen Auf- die „Identität“ der Kırche 1n iıhrer Christusförmigkeit
wertung der vereıinten Kirche nıcht gedient. Fın konse- finden Die Jüngste katholische Entwicklung seit dem
quenter Anglokatholik schreıbt, nıcht 1LLUfI Dutzende, SON- Konzil spielt darın 1ne entscheidende Rolle
dern Hunderte anglıkanischer Priester werden das Schema Es für den Freimut der Diskussion, daß „Church
nıe annehmen können, un einıge werden den Weg nach Times“ (3 68) auch eiınem unbedeutenden Laıien Ge-
Rom finden Eın angliıkanıscher Ordensmann 111 Sanz legenheit zab, eın markantes Dıktum außern: Zur
Nn  u wIissen, WI1e die eingeholten Gutachten römisch- Bıldung VOonNn Denominationen se1 doch gekommen, weıl
katholischer un orthodoxer Kontaktstellen lauten. Eın der „Mythos VO  3 der FEınen Kirche“ explodierte un: INa  —$
weibliches Mitglied des Kirchenparlaments fragt, Ww1eso Grund hatte, sıch einer monolithischen acht ent-
INan VO  e} der Annahme ausgehe, da{(ß die Anglıkaner mehr ledigen. Die Denominatıionen bestätigen, dafß Gott uns

Sympathien für die Methodisten hätten als tür römische verschieden geschaffen hat. „Der Aa1e des 20 Jahrhun-
Katholiken oder für Orthodoxe. Eınige befürworten den derts hat VO  3 anderen Grofß-Korporationen. Er
Vorschlag e1Ines Referendums, a1ber auch die Laıen müf- liebt das Persönliche und Intıme 1mM Gottesdienst. Der
ten gefragt werden. Andere wiıederum verbeißen sıch 1ın 41e des Jahrhunderts 1St sehr empfindlich bezüglich
der Weinfrage un erklären, eine Eucharistie ohne VeI- seiner Freiheitsrechte. Viele werden ablehnen, die gel-
SOIrCcNenN Traubensaft se1 schlechthin ungültig, weiıl stıgen Sklaven eines Super-Vatıkans werden.“
die Vorschrift Christi].

UOrganısıerte Opposiıtion
Wichtiger ıSE die Glaubenskryise Demgegenüber bleibt die organısıierte Opposıtion der

Anglokatholiken, die Ende April ıhren Kongrefß hatten,So entsteht schon VOTr den offiziellen Debatten in den ebenso 1mM Vorteld der Probleme Ww1ıe die vorbereiteteSynoden VO  3 Canterbury un VO  $ ork bzw auf der
kommenden Methodistenkonferenz der Eindruck, daß die Sammlung der methodistischen Opposıtion in der Gruppe

der „Voice of Methodist AssocıJ1ation“ OM), die fürVerwirrung seit dem ersten Schema VO  - 1963 nıcht SC- Juniı iıne gemeinsame Protestkundgebung mMI1t den Bap-ringer, sondern eher größer geworden 1St. Nun 1St die
„Church Tımes“ Nl  cht das rgan, die Gedanken der tisten plante „Church Times“, 68) Wıe sıch die

Anglokatholiken die Integrität der Kirche vorstellen,Jungen Generatıon iıhren Platz Ainden Dennoch wurden zeıgte die Konzelebration VO  e fünf Bischöfen MIt demauch hier Stimmen laut, die W1e der Bischof VO  3 Willesden
daran erinnern, daß die Jugend ekklesialen Fiınessen Erzbischof VO  - Canterbury iın Gegenwart des katholi-

schen Weihbischofs VO  3 Vestmuinster, Christopher Butlernıcht interessiert ISt;, weıl s1e VO  w ernsteren Fragen bewegt (ein ehemaliger Anglikaner), un: des orthodoxen Erz-wiırd, VO Zweıtel der Existenz Gottes, VO  = der
Frage, wer Christus ISt;, W as Beten für einen Sınn hat un ischofs Athenagoras SOWIe Zzweler Brüder VO  a Tai7e€e

(„Church Times“, 26 68)ob eın Leben ach dem Tode x1bt Der Bestseller VO  ;
Bischof Robinson „Honest God“ ott 1sSt anders) hat
seine Wirkung Die rage einer Unıi0n VO  - Anglı-kanern un Methodisten, liest INan, se1 das geringste Familienplanung in muslimischen Ländern
Problem, der christliche Glaube selber stehe in rage
Dieser Meınung siınd auch Männer der Kriegsgeneration, Mit wenıgen Ausnahmen stehen heute fast alle muslimı1-
die als Gefangene 1n Fernost nıcht danach gefragt hätten, schen Staaten in Afrıka un: Asıen VOT den Problemen
ob Weın un Weizenbrot ZUr and WAal, die Eucha- eines immensen Geburtenüberschusses, der alle OTrFt-
ristie feiern, un: ob das Sakrament deswegen gültig schritte 1n der wirtschaftlichen un soz1alen Entwicklung
WAar, Wenn iIinNna  w} 1LUTr den Saft unreiter Früchte oder „Brot dieser Länder in rage stellt oder bereits aufhebt. Unter
Aaus Tapioca-Wurzeln hatte. den arabischen Staaten 1in Afrıka sind Ägypten, Sudan,
ıne Zuschrift eınes Pfarrers geht 1Ns Zıel, WEeNnNn argu- Marokko un: Algerien stärksten betroften. Obgleich
mentiert, daß heute keine christliche Kirche irgendeine zuverlässige Daten über die Bevölkerungsbewegung in
Integrität aufweise, denn Integrität meıine das Ganze der diesen Ländern nıcht vorliegen, scheint doch nach
VWahrheit. Ob nıcht die SO Pragmatiker die Wahr- wohlbegründeten Schätzungen gewiß, da{ß der jJährlicheheit treffen, wenn S1e versuchen, mit den Realitäten auf Geburtenüberschuß in diesen Staaten 3 .0/9 der Bevölke-
dem Wege ZU Evangelıum zurechtzukommen, während TUuNsS übersteigt.die Verteidiger vorökumenischer Positionen die Die Regierungen all dieser Staaten sınd bereits se1it einıgen
Schriftgelehrten un: Pharisäer erinnern. Diese Meınung Jahren bevölkerungspolitischen Mafßnahmen ent-
steht nıcht einmal vereinzelt in der Briefspalte der schlossen un: haben, wenn auch mMI1t unterschiedlicher
99 Chur Ch Times“, s1e wurde dokumentiert iın dem gleich- Energıe un Offenheıt, gesetzliche un praktische Ma{(-
zeıtigen Abdruck einer Folge AaUus dem MN Buch VO  ; nahmen ergriffen, die gyee1gnet seın könnten, die Gebur-
Leslie Paul „Der Tod un: die Auferstehung der Kirche“ tenzahl einzuschränken. Der Erfolg 1St bıs heute jedoch
The Death and Resurrection of the Church, Hodder and gering geblieben, se1 CS, weıl der bei weıtem yrößte Teıl
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der Bevölkerung die angebotenen Hiılfsmittel nıcht in schränken, damıit die VWenigen besser leben könnten, 1st
Anspruch nımmt, se1 CS, weiıl Wiıderstände in der Bevöl- für den konservatıven Muslimen schwer einsichtig WwW1e
kerung befürchtet werden, dafß sıch die Regierungen die Meınung, dafß eın wenıger zahlreiches olk stärker

csehr ehutsamem Vorgehen CZWUNSCH sehen. seın könnte als ein zahlreiches.
Als Hindernis für i1ne ANSCMESSCHNEC Geburtenkontrolle
werden VO  - deren Befürwortern heute VOL allem relıg1öse Konservatıve Meıinungen un Befürworterun soz1ale Vorurteile ZENANNT, die sich ohnehin NUrLr

schwer voneinander trennen lassen. Dıie Regierungen der Unter diesen Gesichtspunkten 1St der Brief des Schech
betroftenen Staaten versuchen durch eine gee1ignete Pro- Abdurrachman e] Djılalı, eınes orthodoxen muslimischen
paganda diese Vorurteile beseitigen. ine entschiedene Rechtsgelehrten, verstehen, den dieser den Obersten
Propagierung der Geburtenkontrolle gab bisher NUur in Muslimischen Rat 1n Algerien auf Grund einer Konsul-
Tunesıen. In Algerien, Marokko und AÄgypten taktieren tatıon richtete (veröffentlicht 1n „Algerie-Actualite“,
dıe Regierungen L1LLUTL csehr vorsichtig. 1./3 68 [ zıt. nach „Revue du Presse”, Maghreb-
Relig1öse Bedenken und Einwände werden VO  ; den Proche Orıent-Moyen Orıent, Februar 1968 ]|) Djılali
Befürwortern der Geburtenkontrolle entschieden VeEeI- führt 1n diesem Brief AuUs, daß ine allgemeine Beschrän-
neılint. Die Reformer und Modernisten un den musli- kung der Geburten den (Gesetzen der Religion und der
miıschen Theologen, die eiıne Anpassung der tLAarren reli- Vernunft widerspreche. Der Malthuasıanismus muUsse
z1ösen Vorschritten die Bedürfnisse der modernen irgendwann ZUuU Authören der (menschlichen) Gattung

führen un: se1l eben darın widernatürlıich.Industriegesellschaft suchen, finden keinerlei Bedenken
die grundsätzliche Entscheidung ZUFr Einschränkung Als erstes un vielleicht gewiıchtigstes Argument führt

der Geburten ın einer Famiıulıie oder in eiınem Volk, noch Djılalı die Erfahrungen des algerischen Autstandes
wenıger Bedenken bestehen die ZUr: eıt praktizier- Das algerische olk muüßte ohne Waften einen
ten Miıttel der Empfängnisverhütung. In der Tat können starken Feind kämpfen. Der Sıe2 se1 ein Erfolg der enge
die Retormer geltend machen, da{fß in der Offenbarung BeCWESCN; „Wıe hätten WIr anders Nsere Unabhängigkeit,
un Tradition hinsichtlich der Empfängnisverhütung un die Befreiung unserTres Landes un die Stärkung des Islams
Geburtenkontrolle keinerlei autoritatıve Außerungen verwirklichen können; hat nıcht die Zahl der Kämpfen-
finden sind, die ıne solche ausschließen. Nur siınd hıer den ıne entscheidende Rolle in diesem Kampf gespielt?“
allgemeine Geburtenkontrolle un: Empfängnisverhütung Und da siıch das arabische olk auch Jetzt and des

unterscheiden. Krieges efindet, se1 iıne Beschränkung der Geburten nıcht
Gegenüber der Empfängnisverhütung scheint 65 wen1g- vertretfen „Wıe könnte InNnan dieses verlangen einer

be1 vielen muslimiıschen Autoritäten aum Bedenken Zeıt, da INa  — für nöt1ig erachtet, auch Frauen Z  3

Wehrdienst einzuziehen?“geben. Einige frühe Autoritäten (z Algazali, 1058
bıs in 11,. Chr.) billıgen die ıhnen bekannten Formen der Obgleich die obengenannten Gründe auch als relig1öse
Empfängnisverhütung bei aAsthetischer Indıkation, Gründe gelten können, denn der heilıge Krieg 1St ıne der

mehr also für den Fall mediziniıscher oder soz1ıaler tünt Pflichten jedes Muslims, führt Dyılalı dann auch noch
Indikation. Diese Ansıchten stehen wen1gstens unmittel- ausführlich die Verheißung der yöttlichen Fürsorge 1m
bar aum 1m Widerspruch ZUrF Auffassung Muhammeds, Koran Sıch auf den Hunger berufen, cstehe 1n eNnNLt-
der den 1m heidnischen Arabien cehr verbreıteten Abusus schiedenem (‚egensatz ZUr Offenbarung, denn Gott hat
der Kindstötung entschieden bekämpfte. allen Menschen Nahrung verheißen.
Muhammed, bzw. der Koran, verurteıilte die Tötung der uch könne iNnan nıcht geltend machen, meınt Djıilalı, dafß
bereits geborenen Kinder besonders als ıne eugnung die Geburtenkontrolle I beschränkt sel,; denn wer

der göttlichen Providenz. (So heißt 1m Koran, VI 153 WI1SSE, ob der, der Jjetzt keine Kinder ZCUSCH mO:  ..  chte,
VII 31 „ Tötet SEUTE Kınder nıcht SCHl der Ärmut, WIr spater noch Gelegenheit haben würde. Würde nıcht dieser
VErSOTSCNHN Ja euch un: S1e 'Lötet nıcht die Seele, die sein eigenes Leben un: das Leben seiner Famiıilie zunichte
Allah unverletzlich gemacht hat, se1 denn nach dem gemacht haben? Schließlich zıtlert Djılalı 1ne Reihe VO  —

Recht.“) Es 1st daher auch nıcht die rage der Empfäng- Autoritäten, die jede Verwendung empfängnisverhütender
nisverhütung 1m grundsätzlichen oder die rage erlaub- Miıttel se1itens der TAau verbieten. (Das Gewicht dieser
Cter oder unerlaubter Mittel, der sıch die Geister schei- Entscheidungen 1st nıcht eindeuti1g, da nıcht ganz e1InN-
den, sondern mehr noch die rage der göttlichen Provı- sichtig 1St, wıieweılt sıch abortive Mittel handelt
denz, die ein Kernstück der muslimischen Theologie iSst, und Jeweıt VON Mitteln die ede 1St, die ohne Kenntn1s
steht doch Anfang die Ergebung in den göttlichen und Wıillen des Ehemannes 24  IIN werden.) Djilalı
Wıillen un das Vertrauen auf seine Vorsehung W asS oft sieht 1n den früheren Rechtsentscheidungen, auch in denen

als Fatalismus mißverstanden wurde. Die Fın- Gazalıs B., eın absolutes Verbot der Empfängn1s-
schränkung der Geburten auf nationaler Ebene wıder- verhütung mi1t Ausnahme individueller Fälle, da ine
spricht csehr dem Geilst des Islams, daß eine solche Mög- Empfängnis iıne unmittelbare Getahr für das Leben der
ıchkeit nıe 1n Betracht SEZOSCHN wurde. Die Fruchtbarkeit Tau darstellt.
e1nes Volkes WAar erstrebenswert un galt sehr als Die muslimischen Reformer, die 1n dieser rage auch
Zeichen göttlicher Gnade, daß bis VOL relatıv kurzer eit wachsenden Zuzug AaUuUs dem ager der muslimischen
aum jemand auf den Gedanken kommen konnte, 1ne Orthodoxie erhalten, gehen davon AauUS, dafß der egen
allgemeıne Beschränkung der Geburten propagıeren. Gottes egen sein musse. Wenn ıne starke Vermehrung

der Muslimen ZUr Stirke der Gemeinschaft beitragen soll;Dem entspricht auch die heute noch stark verbreitete
mentale Einstellung gegenüber dem Reichtum Kindern, se1 Vermehrung doch dann sınnlos, wenn S1e den einzelnen
besonders Söhnen: Der Vater vieler Kinder erwirbt un: die Gemeinschaft schwäche. Dıie muslimische Recht-
sıch besondere Achtung, un die Mutter, die viele Söhne sprechung, führen die Reformer A habe sıch ımmer
geboren hat,; rechnet siıch dies ZUT: Ehre Der Gedanke, den jeweiligen Gegebenheiten der menschlichen Gesell-
die Zahl eines Volkes oder die Zahl der Gläubigen einNZU- schaft orlentiert.
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Dieses Argument, die Anpassung des Gesetzes die der gyrößte Teil der Bevölkerung die Lasten großersoz1alen Verhältnisse, steht ZWAar auf sehr schwachen Familien noch nıcht bemerkt hat Nach einer UmifrageFüßen, doch zibt ın der Tat ine Reihe achtens- stellt InNnan sıch 1n Tunesien die iıdeale Famılie ZWaTtr
werter Autoritäten, die die Empfängnisverhütung in kleiner VOT, als S1e 1M allgemeinen IsSt (zur eıit 5,8 Kın-
jeder Oorm für zulässıg erklärten. Immer wieder ANSC- der), jedoch nıcht wesentlich kleiner (nämlich mI1t mehr
tführt wiırd das Rechtsgutachten des Mulfti VO  3 Ägypten, als A
Schech Abdul Madj)ıd Salım, AUuUsSs dem Jahre 1937 Dieser
hält jede orm der Empftängnisverhütung für zulässig, un ın Marokko un Algerienauch dürfe jeder Ehepartner jedes geeignete Mıttel selbst
ohne Zustimmung des anderen Partners verwenden. Dıie Marokko hat miıt d 0/9 den größten Geburtenüberschufß
Empfängnisverhütung 1St zulässıg sowohl AUusSs medizini-
schen WwW1e auch Aaus ökonomischen wIıe soz1alen Gründen.

in Nordafrika. Dıie Experten der BIRD stellten bereits
1964 fest, daß alle Investitionen ZUr wirtschaftlichen Ent-

Zu einer Ühnlichen Entscheidung gelangte auch der DPerser wicklung des Landes fruchtlos leiben mussen, WENN nıcht
Ajatolla Chadj Schech Bahedin Mahallacı, der allerdings zugleıch eine radıkale Einschränkung des Bevölkerungs-einschränkte, daß die Verwendung VO'  - empfängnis- zuwachses erfolge. Im Gegensatz TIunesien die
verhütenden Mıtteln zeıitlich beschränkt seıin sollte und Bemühungen der marokkanıschen Regierung auf dem
nıcht ZUuUr Sterilisation der Tau tühren dürte Auch der Gebiet der Familienplanung aum 1 1 Seıit
Rat für religiöse Angelegenheiten 1ın der Türkei entschied 1965 werden Kınderzulagen NUur noch bıs ZU sechsten
im Dezember 1960 für die Zulässigkeit empfängnisver- ınd ezahlt; in Meknes wurde versuchsweise iıne Be-
hütender Mittel, forderte aber für die Regel die Zustim- ratungsstelle eingerichtet, die durch ıne große ropa-
INUNS der Ehefrau. gandaaktion 1n der TOV1INZ unterstutzt wurde. Dem DPro-

jekt WAar offenbar eın Erfolg beschieden: Dıie unlizen-
Praktische Maßnahmen 1ın Tunesien ... zierten Hebammen brachten die intrauterinen Verhü-

tungsmittel 1n Verruf. Dıie heftigsten Reaktionen kamen
Wenn auch ıne Reihe VO  ; Rechtsgutachten die Geburten- jedoch Aaus oppositionellen politischen Kreıisen. Hıer wurde
regelung wenı1gstens 1mM Bereich der Famlılie erlaubt, behauptet, die Regierung versuche auf diesem Wege, die
darf INnan dies noch nıcht als allgemeine Befürwortung notwendigen radıkalen Reformen umgehen. Die reli-
verstehen. Irotz des starken Bevölkerungsdruckes sind x]1ösen Wiıderstände ın der Bevölkerung 1mM besonderen
die betroffenen Staaten doch sehr zurückhaltend 1n der die Schwangerschaftsunterbrechung stark,
Unterstützung der „Familienplanung“. Allein Tunesıen, daß die Regierung auf jede weıtere öftentliche ropa-dessen Staatspräsident Burgiba sıch auch (0)88 schon gierung verzichten mußte und 1Ur noch cehr diskret autf
über posıtıve Gebote des Islams hinweggesetzt hat (vgl ıne Geburtenkontrolle hinarbeitet. So wurden in aller
Herder-Korrespondenz Jhg., 9 hat praktische Stille noch einıge Beratungsstellen eingerichtet und eın
Ma{fßnahmen ergriffen, den Geburtenüberschuß, der iın Abkommen über technische und finanzielle Hılfe be]
Tunesien ohnehin nıcht gro(dß 1St W1e 1n anderen arabi- diesem Projekt miıt der Rockefeller-Stiftung un: der
schen Staaten, innerhalb VOINl zehn Jahren VO  3 2,3 0/9 auf Ford Foundation abgeschlossen.1,7 9/0 senken (vgl „Maghreb“, Nr. 25 Januar/ Fe- In Algerien (3,1 0/9 Geburtenüberschuß) begannen sıch
bruar Von wesentlıcher Bedeutung WAar hier iıne die Widerstände bereits SCH, bevor die RegierungÄnderung der (jesetze des Personalstatuts VO  - 1956 Wıe noch einen Plan 1n Angriff nehmen konnte. AÄhnlich w1e
bereits ın der Türkei, wurde auch 1n Tunesien die Poly- in Marokko wurde die Geburtenkontrolle als eın Miıttel
gamıe verboten un: das zulässige Heıratsalter für Maän- der reichen Staaten der Erde angeprangert, den armeren
NnNer auf ZWanzıg un für Frauen aut siebzehn Jahre her- ihren gerechten Anteıl Reichtum der Welt NL-
aufgesetzt. (Die Praxıs besonders 1n den ländlichen Gebie- halten (So der Delegierte Algeriens auf der Jahres-
ten der Türkei ze1igt, daß noch ımmer Miıttel un Wege tagung der Entwicklungsländer). Zugleich aber ermutigtgefunden werden, diese (jesetze umgehen.) Seit 1960 die Regierung die Emanzıpatıon der algerischen Frauen
wurden die Kinderzulagen auf die ersten 1er Kiınder und auch die algerischen Frauenorganısationen, welche
der Familie beschränkt, se1it 1961 1st der Verkauf oraler die Auflösung der patrıarchalischen Famiılie und wen1g-Verhütungsmittel frei: 963/64 wurde eın Versuchs- indirekt auch die Famıilienplanung begünstigen.1n 12 Beratungszentren (sechs in den Städten, Auch wurden 1967 Verhandlungen mı1ıt der pakistanıschensechs auf dem Land) mM1t den (in Europa csehr umstritte- Regierung über ine Zusammenarbeit der beiden Staaten
nen) intrauterinen Verhütungsmitteln durchgeführt. Mıt auf dem Gebiet der Geburtenkontrolle geführt.Geset7z VO Juli 1965 wurde die Schwangerschafts-
unterbrechung erlaubt, sofern s1e 1n den ersten dreı Mona- Sorzıale Wıiderstände
ten der Schwangerschaft un ın einem staatlichen Kran-
kenhaus durchgeführt wırd un die Tau wenı1gstens fünf Vieles scheint darauf hinzuweısen, daß die Widerstände
lebende Kınder hat; der Eıingriff erfolgt kostenlos. in der Bevölkerung Nordafrikas die staatlıch BC-
Der taktische Erfolg kann noch nıcht abgesehen werden. förderte Geburtenkontrolle wen1gstens ebensosehr —
In den Jahren 1964 bis 1966 haben 3 .0/0 der weıib- 71aler oder allgemein menschlicher W1e relıg1öser Natur
lıchen Bevölkerung ıne temporare Sterilisation durch- sind. Man wehrt sıch 1e] mehr den technıschen
führen lassen. Dagegen wiırd festgestellt, dafß 50 0/9 der Eıingriff in die intiımsten Bereiche un fühlt sich durch
Frauen, die die Beratungsstellen aufsuchten, kein 7weıtes diesen entwürdigt. Wenn bislang für ıne TAauU als
Mal kamen. Der Erfolg scheint auf die Stidte beschränkt schändlich galt, unfruchtbar se1n, dann 1sSt aum

leiben. Zudem hat iıne (keineswegs ganz talsche) eNn; daß sS1e sıch ohne größere Not auch NUr tem-

Flüsterpropaganda die intrauterinen Verhütungsmittel 1n poräar sterilisıeren aßt Dıie soz1ıale Posıtion der Tau 1n
Verruf gebracht. Eınem entscheidenden Erfolg der Politik der arabischen Großfamilie hängt bıslang noch VOTI -
der Geburtenkontrolle steht die Tatsache 1mM Wege, da wiegend VOINN der Zahl der Kinder ab, die S1e gebiert. Es
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1St ohl nıcht NUur ıne relig1ös bestimmte Ablehnung der mühungen der muslimischen Reformer, Vorurteile
Empfängnisverhütung, welche iıne effektive Geburten- die Empfängnisverhütung un Geburtenkontrolle be-
kontrolle verhindert, sondern eher die relıg1ös bedingte seıt1gen, werden daher VO: sehr 1e] geringerer Bedeu-

tun  5  I4 seın als die Emanzipatıon der arabischen Tau undGottes- un: Schicksalsergebenheit, die das materielle
Wohlergehen mehr VO Wıillen Gottes als VO:  e} der die in der Industriegesellschaft tast zwangsläufige Auft-
menschlichen Anstrengung abhängig macht. Die Be- lösung der patriarchalischen Großfamaiulie.

Dokumentation

Päpstliches Credo zZzu Abschluß des Glaubensjahres
Anläßlich der Beendigung des Glaubensjahres, das Wır ylauben den einen Gott, Vater, Sohn und Heiliger

Geıist, chöpfer der sichtbaren Dıinge, WwI1e diese elt 1St, aufPaul VIZ ZUTYT 1900-Jahr-Feier des Martyrıums der Apostel der flüchtiges Leben siıch abspielt, Schöpfer der unsicht-
Petrus und Paulus CUor einem Jahr ausgerufen hatte, baren Dınge, w1e die reinen eister sind, die InNnan auch Engelyıchtete Sonntag, den 30 unı 1968, zuährend einer nennt }, und chöpfer der unsterblichen Geistseele eines jeden
Liturgiefeier DUOr dem Petersdom ıne Ansprache „die Menschen.

Wır glauben, da{fß dieser einz1ge Ott seiner Wesenheıt nachGläubigen UN alle Menschen auf der Suche nach der
absolut einer 1st, unendlich heilig, w1e 1n allen seinen Eıgen-Wahrheit“. Mıt dieser Liturgıe wurde auch der un schaften unendli;ch vollkommen ISt, 1n seiner Allmacht, 1n

Jahrestag seiner Krönung begangen. Zum Abschluß über- seinem unbegrenzten VWıssen, 1n seiner Vorsehung, 1n seiınem
gab der a zehn Geistlichen aAUS merschiedenen Natıo- Willen und 1n seiner Liebe Er 1St der, der ISt, Ww1e N Moses
nen 1Nne Botschafl alle Prıester der katholischen Kırche. geoffenbart hat?: 1St Liebe, w1e der Apostel Johannes cSs unls»>s

lehrt Diese beiden Worte also, eın und Liebe, bezeichnen 1inStatt eiINeY Ansprache gab der ın orm eines unaussprechlicher Weiıse die gleiche göttliche Wirklichkeit des-Glaubensbekenntnisses ıne Zusammenfassung der TE -
SCH, der sıch u15 erkennen geben wollte und der, da „1N

sentlichen Glaubenswahrheiten, V“O:  - denen ın der dar- eiınem unzugänglichen Lichte wohnt“ 1 sıch selbst jense1ts
auffolgenden Generalaudıenz (vom Juli Ssagle, jeglicher Bezeichnung, ber allen Dıingen steht und alles gC-
daß $ZC noch der „Entfaltung“ UuUnN „Vertiefung“ bedür- schaftene Denken übersteigt. Ott allein kann uns VO  a S1

eine AangSCMECSSCNC und volle Erkenntnis mitteilen, iındem sichfen, die 919}  S allen Gläubigen geleistet ayerden MUSSE; NUuY als Vater, Sohn und Heıiliger Geist oftenbart. Durch die Gnade
als gelebte Wahrheiten seien S$Le ayırksam. Dieses Leben a SIN WIr berufen, ıhrem ewıigen Leben teilzuhaben, hier auf

Erden 1mM Dunkel des Glaubens und nach dem Tode 1m ewıgendem Glauben sel jedoch auch heute noch möglich, WCeNNn

auch „alles In rage gestellt‘ werde“, die Tradıition nıcht Lichte. Dıie gegenselit1gen Bande, die VO  3 Ewigkeit her die
drei Personen wesentlich verbinden, deren jede das eine undmehr normgebend se1 UunN „alles sakularisıiert un ent- selbe göttliche eın ISt, S1IN! das beseligende ınnerste Leben des

sakralisiert“ ayerde. Einleitend seinem Credo stellte reimal heiligen Gottes, unendlich we1it entfernt VO  3 ] dem,
der fest, daß mık ıhm heine dogmatische Defini- w as WIr auf menschliche Weiıse begreifen können Wır I1
t10n ım eigentlichen Sınne ausspreche, sondern nur das indessen der vyöttlichen ute ank für die Tatsache, daß sehr
Credo D“O  S Nız  Ad  A zusammenfasse un einıge V“VO  S der viele gläubige Menschen mMI1t uUu115 VOT der Welt die Einzigkeıt

CGottes bezeugen können, obwohl S1e das Geheimnıis der aller-
„geistigen Sıtuation UNISCTET eıt geforderte Punkte e7r- heiligsten Dreifaltigkeit n1' kennen.
ayeritere. Diıese Erweiıterungen beziehen sıch Ü, auf die Wır lauben Iso den Vater, der VvVon Ewigkeit her den Sohn

ugt  9 den Sohn, das Wort Gottes, das VO Ewigkeit herJungfrauengeburt, auf die Lehre VO:  S der Erbsünde, auf
deren Exıiıstenz ın allen Menschen UunN deren Natur 1mm ZEeEZEUST ist: den Heiligen Geıst, die unerschanene Person,
Sınne des Trienter Konzils eingeht; au} die Notwendig- die VO: Vater und VO Sohne ausgeht als re ew1ge Liebe

In den dre1 yöttlichen Personen also, untereinander yleichheit der Kindertaufe, auf den Opfercharakter der Messe, eW1g und gleichen Wesens S1N: das Leben und die Seligkeit
auf dıe Fxıstenz der Engel SOWLE auf das Geheimnis der Gottes, der vollkommen e1ins 1St, iın überrei  er Fülle VOTL-

Fucharıistie. handen und vollenden siıch 1n der Volllgommc_eni;ei} und 1n der
Glorie, die dem unerschaftenen Wesen n sind. Immer „mufß7u diesen Erweıterungen sehe sıch aufgrund seines

Lehramtes als Nachfolger Petrı soOWwWLE durch die Glaubens- also die Einheit 1n der Dreifaltigkeit und die Dreifaltigkeit in
der Einheit verehrt werden“

hryise ın „ZewiLssen modernen Kreısen“, darunter auch die Wır ylauben uUunNseren Herrn Jesus Christus, der der Sohn
„Veränderungs- un Erneuerungssucht“ VO:  s Katholiken, Gottes 1St: Er 1St das ewıge Wort, ZEZEUHLT VO Vater VOL aller

eıt und wesensgleich dem Vater, homousios Patrı 3; durchveranlaßt. Es gelte, den Glauben iın einer dem Verständ- ihn 1St alles ers  anen worden. Durch das Wirken des Heiligennıshorizont des heutigen Menschen angepaßten Woise dar- e1lstes hat 1mM Schofße der Jungfrau Marıa Fleisch angenOM-zulegen, ohne Abstriche der Substanz vorzunehmen. INnenN und 1sSt Mensch veworden: dem Vater Iso seiner Gottheıt
Dıe „Civilta Cattolica“ (6 68) meınt AZu ın einer nach oyleich, der Menschheit ber nach 1St geringer der

Vater Er 1St 1n sich selbst einer, nıcht durch eine unmöglıohl offiziös mverstehenden Stellungnahme, das christ-
Vermischung der Naturen, sondern durch die Einheit derliche olk habe schon lange auf eın autorıtatıves Wort Person 1

des Papstes wWwartet, das die Sıcherheit des Glaubens Er hat uns gewohnt, voll der Gnade und Wahrheıt. Er
z ederherstelle. Dıe Reaktionen A S ökumenischen Krei- verkündete das eıiıch Cottes und richtete N wieder auf
sen merständlicherweise zurückhaltend britisch. 1eß uns den Vater durch sıch erkennen. Er hat unls eın

Gebot gegeben, einander ieben, w1e unb5 geliebt hat. ErLukas Vischer, der Direktor des Sekretariats für Glaube lehrte uns den Weg der Seligkeiten des Evangeliums: Armut
UuUnN Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates in Genf, 1mM Geıiste, Miılde, Geduld 1m Leiden, Durst nach der Gerechtig-
erklärte ın Uppsala, er halte es für „unglücklich, daß keit, Barmherzigkeit, Reinheit des Herzens, Wıille ZU' Frieden,
Überzeugungen, denen sıch ausschlie ßlich die römisch- Verfolgung erdulden der Gerechtigkeit willen Er litt
hatholische Kırche bekennt, auf derselben Ebene behan- Pontius Pilatus, als Lamm (sottes ahm die Sünden der elt

auf S1  9 1St für unNls Kreuze gestorben und retiteitie unsdelt wwerden 7Y1€ die Glaubensüberzeugungen, die alle durch seıiın erlösendes lut. Er iSt begraben worden und
Christen teilen“ (nach öÖpd, 68) dritten Tag Aaus eigener Kraft wıieder auferstanden. Durch seine
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